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NATIONALPARK-ZEITUNG 

DONAU-AUEN ;;;; 
An einen HaushalL · P.b.b. 

5 Jahre Planung und was erreicht wurde 

1996: Eröffnung oder Nachdenkpause? 

Der 11 schnelle" Nationalpark 



Liebe Leser! 

Fünf Arbeitsjahre - nein, fünf Lebensjahre - haben mehrere 

Mitarbeiter mit mir dem chutz der Donau-Auen gewidmet. 

Fünf Jahre ·ationalparkplanung der Betriebsgesellschaft 

Marchfeldkanal dokumentiert diese wohl endgültig letzte 

Nummer un erer ! ationalpark-Zeitung: Das ationalpark-Kon­

zept, erste Maßnahmen und Erfolge für die l'\atur werden skiz­

ziert, aber auch gewichtige~ tolpersteine··, die wir wegräumen 

mußten, um das Ziel gemäß unserem Auftrag zu erreichen. 

Heute ind wir - zugegeben - ein bißchen stolz auf das atio­

nalpark-Konzept. in dem wir nach bestem Wissen und Gewis-

en wirksamen Schutz für die Donau-Auen mit den Wünschen 

und Vorschlägen der Anrainer und Interessengruppen verbun­

den haben. 
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Daß das Projekt nicht von vornherein auf Gegenliebe stieß, 

Vvurde uns bei den ersten Kontakten in den Gemeinden dra­

stisch vor Augen geführt. Allerdings hatte es schon lange vor 

Planung beginn Mißtöne gegeben. ~atürlich ließen uns Kritik 

und Anfeindung des Projektes auch persönlich nicht kalt. Als 

Planung gruppe kann man aber gegen zum Teil schlimme 

Gerüchte und Fehlinformationen (Massentourismus, .,Fremde 

kommen", BetretungsYerbote, ... ) kaum wirksam ankämpfen. 

unser Beitrag dazu: Die Tatsachen aufzubereiten, Fakten und 

Daten statt Gerüchte und Beschuldigungen weiterzugeben. 

Für eine umfassendere Öffentlichkeitsarbeit hatten wir aber 

weder Auftrag noch Geld. 

1995 durften wir erste konkrete Maßnahmen setzen: Der 

chutz des Auwaldes, das Wiesenschutzprogramm, die Vorbe­

reitung des ersten Projekts der Gewässervernetzung (.Wasser 

in die Au 4
) bewiesen einmal mehr, daß Mißtrauen und Gegen­

stimmung am besten durch konkretes Handeln zu begegnen 

ist. 

Bilder. Kurzberichte und Pressespiegel zeigen Beispiele für 

unsere Arbeit. Die tellungnahmen der politischen Auftrag­

geber, der \"ertreter der Nationalpark-Vorbereirungskommis-

ion, des Wi enschaftlichen Beirates und des Xationalpark­

Forums und viele Zuschriften aus der Be,·ölkerung zeigen in 

unune ein äußerst po itives Bild - positiver. als die in einzel­

nen Gemeinden des Nationalparkgebietes empfunden wird. 

Jubiläen~ wie 5 Jahre NationaJparkplanung bringen das n·ohl 

so mit sich. Wir - das Team der J\ationalparkplanung - freuen 

uns darüber: Lob und Anerkennung tun gut, besonders wenn 

man nach fast übermenschlicher Anstrengung entlassen wird. 

Ich hoffe, daß für die angekündigte Einrichnmg des National­

parks Leute gefunden werden, die das Konzept so umsetzen, 

wie wir Planer Ihnen, liebe Le er, und der BeYölkerung insge­

samt im Wort ind. 

Libelle 

A / ~ '-- c----

Dr. Reinhold Christian 

Direktor 
Nationalparkplanung Donau-Auen 

,,Ich glaube, daß eine Entscheidung für den National· 
park fällig ist". 

Bundespräsident Dr. Thomas Klestil, Die Presse, 24. 2. 1995 



WAS VORHER GESCHAH 
Vor 18 Jahren begann der lange Marsch zum Nationalpark 

Altan11 mit Teichrose,, 

1978 untersucht die Planungsgemeinschaft 

Ost die Donau-~larch-Thaya-Auen auf ihre 

Eignung als 'ationalpark. 

1979 werden die Donau-March-Thaya­

Auen zum Land chaftsschutzgebiet erklärt. 

•• 

1984 kommt es vor Weihnachten zur Kon­

frontation zv.'ischen rausenden , acurschüt­

zern und der Exekucive in der topfen­

reuther Au. 

1985 zeigt die von der Regierung einge-

DIE SAULEN: 

setzte 
0
Ökologiekommission~ Alternativen 

zum Kraftwerk Hainburg auf: Die freie 

Fließ.strecke zwischen Wien und Wolfsthal 

soll erhalten und ein ~ationalpark einge­

richtet werden; aber auch neue Kraftwerks­

\·arianren werden vorgeschlagen. 

1986 hebt der Verfas.sungsgerichtshof die 

wa errechlliche Bewilligung für das Kraft­

werk Hainburg auf. Es gibt u.a. Bedenken, 

daß eine tauhalcung sich negativ auf die 

Qualität des Trinkwassers auswirken könn­

te. 

1987 präsentiert die Bundesregierung neue 

Kraftwerksvariamen: Wolfsthal/Berg. Wil­

dung mauer, Engelhartstetten. 

1990 unterzeichnen der Bund und die Län­

der NÖ und Wien eine 15 a-Vereinbarung 

zur Vorbereitung eines Nationalparks 

Donau-Auen. 

FLUSSBAU-NATURRAUM-BESUCHER 
Das Gesamtkonzept gliedert sich in drei Elemente 

FLUSSBAU: Der Au soll mehr und häufi­

ger Wasser zugeführt werden. Das von 

Wasserbau-Experten unter Beiziehung 

von Ökologen erstellte .Flußbauliche Ge­

samtkonzept„ beinhaltet Gewässen-ernet­

zungen, Niederwasser-Regulierung, Ufer­

strukturierung, Sohlstabilisierung. Damit 

wird die Lebensgrundlage des Auwaldes 

entscheidend verbessert. 

NATURRAUM: Im ationalpark soll die 

Natur auf weiten Flächen sich selbst über­

lassen sein. Als .Starthilfe sind einige 

Maßnahmen zur Förderung und freien 

Entfaltung der Natur notwendig. Deshalb 

unterbleiben z.B. Eingriffe in Bestände 

mit heimischen Baumarten, werden viele 

Auwiesen nicht mehr gedüngt. Die Donau-Altarme brauchen mehr Wasser 
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BESUCHER: Ein Nationalpark dient auch 

der Bildung und Erholung des Menschen. 

Ein Leitsystem wird die Besucher des Na­

tionalparks an Stellen. an denen Natur­

erlebnis ohne arurzerstörung möglich 

ist, führen. Wichtig für die Anrainer: das 

freie Betretungsrecht und die Naherho­

lung bleiben erhalten. 

„Sebscbule" Naturfotografie 

•• 

KLARES 
KONZEPT 
Das Ergebnis hielt 
ieder Kritik stand 
Bereits vor 1990 wurden einige wichtige 

es den Planern, den Naturraum einge­

hend zu erforschen und ein klares Kon­

zept vorzulegen. 

Das )l"ationalpark-Konzept 1993 beinhal­

tet Vorschläge zu ·arurraum, Fluß(rück)­

bau, Besucherlenkung, eine Kosten­

schätzung sowie Organisationsmodelle 

zur Zusammenarbeit der vielen Beteilig-

Vorarbeiten für einen Nationalpark Do- ten. 

nau-Auen geleistet und mehrere Smdien Der Ministerrat der Bundesregierung 

erstellt. \X'as aber fehlte, war ein ver- und die Landtage rnn NÖ und Wien ha­

bindliches, komplettes Gesamtkonzept. ben das Konzept zur Kenntnis genom­

Innerhalb von knapp drei Jahren gelang men. 

,,Der Nationalpark wäre asozial, menschenfeindlich und wider die Natur.# 
DI Hennann Margl, Neue NÖN, 22. 6. 1995 

„Vielleicht ist der Nationalpark, dieser schmale Schlauch zwischen Wien und 
Bratislava, überhaupt zu klein." 
ÖBF-Gen.Dir. Richard Ramsauer, Verkehr & Umwelt, 1 / 2 1995 

SCHUTZENSWERT SIND Wissenschaftlichen Beirates - auch Kraft­
werkvarianten miceinzuschließen. 

11.500 HEKTAR 
Wissenschafter befürworten „große" Lösung 

Die Erhebungen zeigten. daß die Ge­

samtfläche des Planungsgebietes 

(11.500 ha) schützenswert ist. Da im ge­

samten Gebiet unterschiedliche Aurypen 

und viele einzigartige Biotope vorkom­

men, befürwortet der Wissenschaftliche 

Beirat die Verwirklichung der Variante 

~Flußbauliches Gesamtkonzept'·. 

Bremsklotz: Bei dieser Variante ist das 

Einverständnis aller betroffenen Grund­

eigentümer sowie die Verwirklichung der 

Sohlstabilisierung erforderlich. 

Um dem Wunsch der Politiker ( iational­

park-Eröffnung 1996) nachzukommen, 

entwickelten die Planer die Variante 

~Status qua\ die 

+ rasch verwirklichbar ist, 

+ für private Grundbesitzer und l\Ö Ge­

meinden auf Freiwilligkeit beruht. 

Die l\ ationalpark-Vorbereirungskommis­

sion entschied - gegen den Wunsch des 

Vier Varianten "\\'Urden zur weiteren Be­

arbeitung ausgewählt: 

- ·ationalparkvariante ,Status quo" 

- ·arionalparkvariame ~Flußbauliches 

Gesamtkonzept· 

- Kraftwerksvariante Nationalpark und 

Kraftwerk Wolfsthal-Bratislava II 

- Kraftwerksvariante Nationalpark und 

Kraftwerk Wildungsmauer 

] 
+ die Wünsche der Be,·ölkerung berück­

sichtigl 

...... _ __ ....::::11"""'""' @ 

Weiße Seerose und Tarmemvedel 
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DER ,,SCHNELLE11 NATIONALPARK 
Damit 1996 die Eröffnung möglich ist 

D ie Vaiiance _Status quo- umfaß_~ vor­

läufig nur Grundbesitz der Oster­

reichischen Bundesforste, der Gemeinde 

Wien. der Republik Österreich und der 

Forschungsgemeinschaft Auenzentrum 

PetronelJ (\V\\7F- chuczkauf Regelsbrunn­

Haslau) mir einer Gesamtfläche von 9.300 
ha. Das sind mnd 81 % des gesamten 

Planung gebietes. 

PriYate Grundeigentümer und Gemein­

den können ihren Besitz freiwillig ein­

bringen bzw. die ·uczung ihrer Flächen 

schrinweise den Zielen des l\ationalparks 

anpassen. Alle damit verbundenen Lei­

stungen für die ·acur und mögliche Nut­

zungseinschränkungen werden abgegol­

ten. 

Die Wünsche der Anrainer und Stellung­

nahmen der Gemeinden sind in der Vari­

ante _Status quo„ ebenso berücksichtigt 

Positives 
Urteil 

Wird der Nationalpark Donau-Auen die 

internationale Anerkennung gewinnen? 

In Vertretung der internationalen Natur­

schutzunion IUCJ\ (International Union 

for Conservation of Nature and Natural 

Resources) meint Frau DI Marija 

Zupancic-Vicar: 

.. Die Landschaft der Donau-Auen ist von 
einzigartiger Vielfalt und Schönheit und 
absolut schützenswerf. 

wie die IUCN-Richtlinien. Alle Anrainer­

rechte bleiben gen·ahrt, der freie Zucrirr 

gesichert. Das Flußbau-Konzept wird teil-

Hochwasser beleben das Auen-Ökosystem 

Das Nationalparkkonzept nimmt auf 
alle für den Naturschutz relevanten 
Aspekte Rücksicht (z.B. Wiesenmanage­
ment} und stimmt mit den Regelungen 
für einen Nationalpark der Kategorie II 
überein. 
Wenn sich das Nationalparkgesetz an 

das Konzept hält und Rüclcskht nimmt 
auf die drei Hauptkriterien für eine Auf­
nahme in die UN-Liste der National­
parks (Größe, Managementziele für ei­
nen Nationalpark und klare Regelung 
der Zuständigkeiten der Nationalpark­
verwaltung), dann wird Österreich ohne 
Zweifel einen neuen Nationalpark der 
Kategorie II haben. 11 

„Es geht darum, einen feuchten Blinddarm zwischen Wien und Bratislava, der 
an der engsten Stelle nicht einmal einen Kilometer breit ist, optimal zu gestal­
ten." 

Jens Tschebu/1, Kurier, 28. 11. 1994 

weise umgesetzt: Die Gewässerve1net­

zung bringt mehr Wasser in die Au. 

,,Es gibt Kräfte, die die Weiterpla­
nungen für den Nationalpark nicht 
wollen, aber wir werden eben ver­
hindern, daß die sich durchsetzen." 
Landeshauptmann Erwin Pröll, Die Presse, 
19.9.1994 

Früchte der Lampio11Sbliime 

5 



STOLPERSTEINE & FALLSTRICKE 
Streitfragen wurden geklärt und Hindernisse beseitigt 

SOHLSTAßUSIERUNG: Die Beseitigung 

des Problems der Einriefung der Donau­

sohle galt 1990 als unbedingte \orausset­

zung für die Entscheidung über den :-latio­

nalpark. Der ·ationalpark ist aber \\'eder 

\ 'erursacher de Problems noch primärer 

Nutznießer einer Lösung. Die Kosten für 

die notwendigen Gegenmaßnahmen wird 

man daher nicht dem Tationalpark in die 

chuhe schieben können. 

Außerdem i t die Donaukraftwerke AG 

verpflichtet, die Donausohle unterhalb 

mer neue Kumprurniß\'arianlen (...,\lehr tu­

fenlö ung"') YorgesreUt. Eine Lösung der 

Widersprüche ließ auf sich warten. 

Die mit Technikern und Ökologen besetz­

te Planungsgruppe ~ Wasserbau und Auen­

ökologie~ fällte aufgrund ausführlicher 

Untersuchungen für die Kombination 

Kraftwerk-Nationalpark das endgültige Ur­

teil .nicht verträglich··: Die Dichtung däm­

me im Stauraum trennen die Au ,·on ihrer 

Leben ader, der freien Fließstrecke, ab. 

de Kraftwerks Freudenau auf 11 km TRINKWASSER: Das Trinkwasservor-

Flußlänge zu tabilisieren. Die Wasser­

straßendirektion "·ird Maßnahmen zur 

Verbesserung der chiffahrtsbedingungen 

durchführen. 

KRAFfWERK: 1990 wurde zwar die Un­

verträglichkeit von 'acionalpark und Kraft-

kommen der Donau-Auen ist groß und 

von bester Qualtitär. Untersuchungen 

zeigten: In einem ·ationalpark Donau­

Auen kann die Versorgung mit Trinkwas­

ser der gesamten Region langfristig si­

chergestellt werden. 

Wird ein Kraftwerk errichtet. wird die 

werk behauptet. Zugleich ·wtm:len aber im- Was erquaJitäc schlechter. Daher mü en 

ERSTE ERFOLGE 
In kurzer Zeit wurde viel erreicht 

inzelne Elememe der Konzeptteile 

Flußbau-Naturraum-Besucher wer­

den bereits verwirklicht: 

© Bald fließt wieder mehr Wasser durch 

das Altarmsystem Haslau-Regelsbrunn: 

Die .Gewässervemetzung Haslau·· 

wurde gemeinsam mit der Wasser­

straßendirektion geplant. Der positive 

Wasserrechtsbescheid liege vor. 

© Die Eintiefung der Donau könnte ge­

stoppt werden: Kritiker und Befür­

worter einer Sohlscabilisierung gemäß 

der ,.lviethode Ogris'· (Grobkornzuga­

be) entwickelten gemeinsam ein Pro­

gramm für Modellversuche. Der zu­

ständige Arbeitskreis gibt aus ökolo­

gischen Gründen der ,,..\1ethode 

Ogris~ den Vorzug vor der ständigen 

Zugabe von 'ormalgeschiebe. 
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© Es gibt wieder mehr Natur im Au­

wald: In Zusammenarbeit mit den öf­

fentlichen Grundeigentümern (Bun­

de forste, MA 49, WWF-Auenzen­

trum) wurden u.a. 

- Kahlschläge in heimischen und 

scandorcgerechten Altholzbestän­

den verhindert und rund 80.000 

Altbäume gerettet, 

- die geschlägerte Holzmasse um 

40% verringert, 

- das Durchschnittsalter der heimi­

schen Baumarten um 15% erhöht, 

- ökologisch h~hwertige Waldteile 

unter Totalschurz gestellt. 

© Waldflächen in Gemeindebesitz wer­

den mit heimischen und tandorcge­

rechten Baumarten aufgefor cee: Mit 

den Gemeinden Haslau-:\faria Ellend 

Anlagen zur Aufbereitung des Trinkwas-

er errichtet werden. Investitionskosten: 

ö 330 :\lillionen je Kubikmeter1 eb."Unde. 

Dazu kommen Betriebskosten rnn öS 27 

bis 33 Millionen pro Jahr. 

„Au und Stau schließen einander 
aus, ich will keinen Bonsai-Natio­
nalpark." 

Dr. Michael Häupl, Kurier, 12. 11. 1994 

„Ein Kraftwerk steht derzeit nicht zur 
Diskussion, ich sog' das zum 100. Mol. 

Ich persönlich finde einen Nationalpark 

eine sympathische Sache, auch in den 
Donau-Auen." 

DoKW-Vorslands-Dir. DI. Dr. Heinz Kaupa, 

Die Presse, 14. 6. 1995 

Battd-Knabe11k-raut 

und Hainburg "'urden im Frühjahr 

1995 erste Pilotprojekte in Angriff ge­

nommen. 

1 
@ 



---- ------------------------------------- - - --- --- - - -----

e Auf den Auwiesen fmden schon jetzt 

viele Tiere und Pflanzen bessere Le­

bensbedingungen: über 30 Bauern 

,·erzichteten heuer freiwillig auf Dün­

ger und Pestizide und erhielten als 

Gegenleistung eine Prämie ausbe­

zahlt. 

© Regelmäßig werden Exkursionen in 

das ~ationalparkgebier zu Yerschie­

denen Themen angeboten. Beson­

ders beliebt sind Füluungen. die ~a­

turerlebnis mit Kultur oder Geschich­

te verbinden: .Die Au und die Rö­

mer"'. _Hainburger Spaziergang" und 

~Frühlingskräuter & Heilpflanzen .. 

fanden ,·iel Anklang. 

Fortsetzung in Gefahr! 

@ _ Werden wieder duczende alte Eichen 

gefällt?·· Das Abkommen mir den 

Bundesforsten zum Schutz wem·oller 

Altbäume hängt ab Jahresende eben­

so in der Luft wie die Fortführung 

des Wiesenschutzprogramms, der 

Gemeindewaldprojekte und der Ex­

kursionen. Ganz zu schweigen von 

der Instirution ,Bürgerbüro~, die 

nicht mehr weiterbetreut werden 

kann. 

g Eine erste Informationsstelle wurde 

eröffnet: Das "Auen-Informationszen­

trumu (AIZ) in Stopfenreuth wurde in 

Prh'atinitiative errrichtet und von der 

~ationalparkplanung fachlich be­

treut. Das AIZ Stopferrreu.th bietet 11eben Speis umt Tra11k auch Infonnationerz über die Au. 

GEMEINSAMES 
VORGEHEN 
Von Skepsis zu Partnerschaft 

I n vielen Bereichen warteten in Sachen 

~' fationalpark" offene Fragen und 

Konflikte auf Lösung. Das Planungsteam 

bemühte sich, mit allen Bermff enen ein en 

sachlichen Dialog zu führen. Als Ergebnis 

manchmal hitziger Verhandlungen wur-

JÄGER: Mit den Landesjagdverbänden 

Niederösterreich und Wien wurde eine 

freiwillige Vereinbamng unterzeichnet 

Die Jagd im Nationalpark will man ge­

meinsam regeln. Es werden nur mehr 

Hirsch, Reh und Wildschwein regelmäßig 

Paddler imter·stützen Nah,rscbutz 

den bahnbrechende Vereinbarungen mit bejagt, andere heimische Tierarten stehen der Donau sowie ausgewählte Altanne 

utzern und Eigentümern erzielt. unter Schmz. dürfen ganzjährig befaluen werden. ln 

Ein berrüches Revier für den Auhirsch 

FISCHER: Mit Fischereivertretern wurde 

in einer 12-Punkte-Vere inbarung eine ge­

meinsame Vorgangsweise festgelegt: Hei­

mische Donaufische und ihre Lebensräu­

me sollen erhalten und gefördert werden. 

Sachverständige entwickelten ein Fische­

reikonzept, das mit den Zielen des Natio­

nalparks in Einklang steht. 

PADDLER: Mit den Paddlervereinen wur­

de eine Vereinbamng über Paddeln im 

ationalpark getroffen. Der Hauptstrom 

sensiblen Altarmen kann es zeitliche Be­

schränkungen geben. 

"Niemand diskutiert über den Nut­
zen des Stephansdoms. Aber ein 
Naturdenkmal wie die Donau-Auen 
wird noch immer in Frage gestellt." 

{Univ.Prof. Friedrich Ehrendorfer, Verkehr & 

Umwelt, 1 / 2 1995) 
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WENN UNSERE ENKEL FRAGEN 
,v: er glaubt. daß die \\ichtigsten \'or­

W au etzungen für einen National­

park urahe Eichen und seltene Vögel 

sind. der im. Ein :KarurreseJ.Yat ist eine 

höchst politi ehe ache. Und wie die Do­

nau-Auen belegen, sind sie das Um und 

Auf für die Balz-. Beschuldigungs- und 

Verzögerungsrituale der Politiker. 

Der Bundeskanzler will am Wochenende 

mit einer po iti,·en Schlagzeile in die Me­

dien kommen? Kein Problem: 1996 soll 
der ·arionalpark eröffnet werden, kommt 

es über die Lippen des Regierungschefs. 

Wen tört es, daß jene Leute eines Hau­

ses, die an der \\'eichenstellung beteiligt 

sind, noch immer rnn einer. den Auen­

Haushalt empfindlich störenden, Staustu­

fe träumen? 

Die Anrainer haben Angst, daß fremde 

über da be timmen. was vor i11rer Haus­

rur pa iert? Kein Problem: Wtr la sen uns 

gleich. Wen störe 

e . daß damit der 

End purt der 

\'orbereirungsar­

beiten jemandem 

obliegen wird, 

der möglicher­

\\·eise vom bishe­

rigen, ausgereif­

ten Konzept und 

den Vereinbarun­

gen mit den An-

rainern nichts 

mehr \\'issen will? 

o wie bei ande­

ren Nationalpark­

Projekten auch, 

beunrnhigen Ge1iichte und Halbwahrhei­

ten die Be,·ölkerung? Kein Problem: Die 

drei Verantwonlichen - \'<1ien. >l'ieder­

österreich und der Bund - rellen den 

das nicht gefallen. sagen einige Regional- Planern für die Öffentlichkeitsarbeit einen 

politiker, chlagen den Planem die Türe sehr kleinen Budgetposten zur \'erfü-

zu und kündigen sie ,·orsichtshalber gung. Wen stört es. daß damit die Chan-

Aue11Ja,ulscbaft östlich vo11 Wie11 
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cen sinken. tatt Emotionen sachliche In­

formation zu verbreiten? 

Bei den notwendigen rechtlichen Vorbe­

reitungen will und will nichts weiterge­

hen? Kein Problem: Der andere ist schuld, 

Die Sumpfschildkröte bevorzugt stille 
Gewässer 

tönt es aus den Ländern. .~iederöster­

reich will gar keinen echten . ational­

park·. schimpft \\'ien. _Wien soll endlich 

mit einem Gesetzesentwurf heraus­

rücken-·. chimpft >l'iederö rerreich. 

Auf diese Weise läßt sich alles herrlich 

verzögern - oder, wie es der glücklose 

Kanzler Fred Sinowatz damals nach der 

Au-Besetzung nannte - ... nachdenken-. 

Vor lamer Angst, kurzfristig Wähler zu 

,·ergrämen. wird die langfristig einzig 

innrnlle Entscheidung nicht gefällt: Aus 

den Donau-Auen nach dem I eusiedler 

ee den zweiten international anerkann­

ten ·arionalpark der Alpenrepublik zu 

machen. Noch weiß niemand, ob die 

.., achdenkpause· 1996 tatsächlich been­

det werden wird. 

\X'en stört es? Vielleicht unsere Kinder 

und Enkel. .Warum habt ihr so lange ge­

wartet?·, werden sie uns fragen. Und wir 

werden mit den Achseln zucken. Natio­

nalparks sind eine hochpolitische Angele­

genheit! 

Mag. Gertraud LEIMÜLLER 

Salzburger 'achrichten 



MEDIENSTAR 

Der Nationalpark Donau-Auen war in den Medien ein Dauerbrenner. Nicht immer hatten 
die Planer Rückenwind. 

~m 2_?_:_~tember gibt es in Groß-Enzersdorf Volksbefragung 

Finanzmiriister„läßt Ngtionolpork in ~en Donou-Auen: 
· · : •·h·.· .... "c.·1···-·c::<.·t·:r·:>·.·.-~······· -~ ·b: \.~·-. Burgerwerden für dumm verkouff! r an ·U· -n·~en. -U ~ . ~- Di<.' Intrige der SPÖ Nlcdcröstcrrcich gegen den ge- • ll~d schließlich wird . . . .. . .. . : ...... ,· t,. ·. ' '.. ' .. , .. · ,. ,l·i,_pl:mte11 Nationalpark Donau-Auen läu[( auf llochlmir,·n. dem Steuerzahler Ang,t gc-

tionCll jjäl"k ··· 1atz,·,11„y;;0~~~;gort~1~h~~'kü;pf='" 
Nationalpark-Gegner werfen Politikern Wortbruch vor für Rettung der Oonou-Auen! 

Kein E N • · · 0 ,n . klärendes G<,spräch" ab, Kalkalpen wert sind, bleibt da- . . .. . 
Tauziehen!: a,tio 1 · _.,..._..,...,,,...,,c:tpr mit weiter u~beantwortet. Vor Vier mutige (Oko-)Musketicre fur die bedrohten Offen, clirlich und cn-
park Don~ ' na park . . Ui ·t·k -··- .... -..otestieren Donau-Auen! Die Ort_srhefs von B~.d Dcutsch-A!tenbur~. gagiert - so treten Johann 

:;!~fe~ Mann d ti e nn l au 'Volksbefr ' "-..tstette!' Uomhu= unrl lo,rlrnmPn1t hissen dte Feig! __ ®'.&;ll!:':;,~~t~~i: 
VonM,chaelLohm: e:r er Gemeindeväter holen Stimmzettel .. a~ung· Donau•Auen _Entscheidung lc<::,'.:c~:; 

:~IE~ Post fur dze ~3 Emwohnn, ;~~n1~:ct;r~ifa:f~~~:~· ~(u- Natio~~~::~~C~:~uß !~!!,w~t~R~~1 e~~1~!~~~!~"'!~t!~~~ ~~~h;;~ 
~ 1. Nofionalpark„ßürgerbüro ---N~tionalpark Donauauen: ' an der 

~~ wurde in Hainburg eröffnet Beamten-Provisorium ab 1996 
Heftig~)c.ritik iösf:t auch. schränken verschwinden; einige jekts ungewiß. Nicderöster-

t di BI k d d der bisherigen Nationalpark- rcichs Landeshaupanann l;.rwin 
J iAINBlJRG.- In <lcr ver- Au- sowie di,e S.:lhl.:1liili.sit:ninr. JM1kJ.,,H1tnmwn fl,•wirt:.(!1..1(- i~s _e~.~ ... t.. ?~ ~ ,e es Pia-:ier sollen_ auf Werkverrpigs- P:öll fo:_de_i:-re Starib_acher a11f 

Die DeviJ/kcnmg soll nun mit mehr Infos versorgt werden 

g,:ingcncn \Vochc wurde ~;e, Don .. ,u .ib hi 1,g Ed,.11t·~iu ~iod ct .. .:rif.ill•: -~~1D1Sten~~s .ge~~,n bas1S angeheuert werden, . die Vetzogerungst.:i)ri"-:1~ .. • \.l""'ll 
Jas 1. N.:ition.aln.Jrk-Hiir- 1 wbkn)('. Nicht Jii• vo,Jnn~lich. l!H"lflkP di,· .""··r den.Do.q.au..:Naoon~park Urs. prünglich hätte 1996 bis ... ben; der WT . . • ·e· -& Cl:I.. 

WWF-Prä5'd t p · Ph'I' · d f . k f essen werden zur Eröffnung des National- "' t · ...,.-r ,J-
1 en rinz l 1P In er r~ten Qonau-Au: Er laßt keinen Zweifel 'ahrBeamtemit pad,s eine Gese!lsch_afr ;>,- • • ,c e.1- , ·''· · ... 

Ein Kro~erk würe VertrO~-s~fUch ',cs,h:~0 !;~·~~i:1;:~;1t}!l~ 
WWF: Nationalparkgesetz ermoglicno11a_-u. t·~at1? t" _\(ul>&V,UJ\?, 

. V -0 03-et' ·ona1~arls. ~ü'lJ' . . 

Kraftwerksbau in den Donau-Aue.t0 :1~r\)e~:tet~ 11 s ~ HfäH 
.. "'1lsse -·-1' D\e~~ non»-'1·~..,;.t'- ' ~ ::- G.J 1].J_~i~t~ 

Gestern wurde im NO-Landtag das . N t· 1 rk· Ende oder Anfang? :.c'\..•;.. i:J I rn rw i 
park-Rah~engesetz be~ch~ossen. Ub:r c a 1ona pa, ~. ... • .... "e~;./' >:, ~ .... !~iHrn 
1st a~ßer_ ~VP.· un? sr:o ~1ema12_d gluc~ P.lanungsgruppe nahm Abschied/ Wenig Hoffn~n~ auf Umsetzung des ~o~z. P ~~;-} ~-·.; · . ~ C mnm 1 

Wl"Das n' eue Nat1·onalpark Geset·z·~s:~ k~::'if;lißh:r~~ .. _ .-·'-:..._-<C \~ ;;~ll != H~HH - mer schalU2'_('\'\-" ,, . ,j_•()?' . # - , t;:; '-V .ifil~.oh 
. \ lb B<;;11" v""· .'.~'•-.:,· ~"'<.:"· -,; ~ ;: .52 js~;ilj,;'; 

_ ,,Etikettensch,windel erster Or<Jnun_gUcZt_~·~--··~· ~~'it::t_f::~ J .se ::s !füll! 
Jetzt li~ das neue National~ark-Rahmen- Kluf,,' -~~"-~-· &, ' '{:\>;~ °>0 , ~~,v<,.\~\: 'a ~ !:~nu 

gesetz end~ch ".or. Es wurde gememsam von VP ·• \.)~~_;;,: . .. , . 'c"'\, • v"-v>_,,~ ~;~"'"' ::S !t~~tu 
und SP·prasentiert. Doch Vertreter des „ WWF - ('),,.~,, .• (~·,/. '-"\>%~""' _,,~ 'c~ <§-~ t,,~,§"'f.°_~"' 1= .... 0 ~j.'l~h~ 
World Wide Fu~d for ~ature" fühlen_sich a°; 1er , ,~:"/,\:·,<'\_~;,'~~o~~"~~'c"'~ cr ~~f :<.'c~\>~~~ ~ ~ U> ,Q t~l~iJI 
Naseherumgefuhrt.,,EmeFarce",soihreKntik. ~.':i_._i_:·~~--··).-'.·.·.···"'_.~"'·~·-· -"~ \>"' _,,QJ<"' ~:i~-,Si'\~v"'. e,,<.''lß E_ E·.,i,hU,s~ rc> 0 ... V"c,, t C, (>'e, c,<; \.'I>'' '1-' r,(;, ,_c,v · , > 

. ·:,,·;;, ,,· . /.<§-y v' ~ c,"- s <§-~ C1)-, 'Ov ~, •. 'ts·it 
„Dieses Gesetz. schützt Eiche½nann, dem Donau- ;~!',·s,~ >-..-Q ~<. 1,;.~c~ 'if C>??_~~__;'l>~"':, '\,_,,<.._<'>"<:>&E 1~ 11, ;!Hi~t 

Land- und Forstwirtschaft, koordinatordesWWE-llun -N t' } kp} t} ·· 'iB ~ --~ fJ!ö,i:H 
Jagd, Fischerei sowie Was- ist die neue Regel_ull§ zu a 1ona par - aner en assen:' .C ::S nn~iH 
i:!::dl~~::~n~~ ~:nehn=e~:t-~e Eröffnung 1996 ist nun fraglich:i ~ ! WiIHi -$@u{~ü:¾ll Zielsetzung der tntemauo- - :::, z ~~Ho,, 

. nalen Anerkennung, damit Wissenschaftler warnt: ,, Wir müssen jetzt retten, was es noch zu retten gibt!u 

Hainburg erhofft Aufschwung ~~?o~!~~:= ~~!11!~~e~;:~~1d~!~!:te 

durch gepl I N · 1• 1 k in den Gemeinden an und in durch einen Nationalpark aus­an en a IOna par ~:ct:c~~;:~{~~~~:ra11s =e~~~·ua~G~n~er ~;it;~ r,;,erno:;~~tdt~~!"~i~a: 
Aussagen jener Bürger- wohl die meisten, daß es so tionalpark gibt c4· jedenfalls eine 
meister, die die politischen bleibt, wie es ist.~, Gleichzeitig Möglichkeit, steuernd cinzugrei-
Geschicke der 13 Anrainer- meint der Politiker aber weiter, fen," Wichtig ist ihm vor allem 

· daß vor allem der Wassermangel die Möglichkeit, daß die Ge-
gemeinde leiten. und die Einriefung der Donau meinden in einem Bcirar mitht"-

Hirsch[: "Werden so g'scheit sein, einiges nach Hainburg zu holen" 
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BRIEFE AN DIE PLANER 

Die Nationalparkplanung ersuchte Politiker, Vertreter der Auftraggeber, der Gremien sowie anderer betroffener 
Körperschaften eine kurze Bilanz über die vergangenen fünf Jahre zu ziehen. 

Ein kleines Team, das viel leistete .. . . 
.. . den Planern aus meiner Sicht und Tatigkeit 

Zum Abschluß mochte ich „ 91 b' November 1992 ganz 
. · h n Marz 19 is 

als Umweltministenn zwisc e . . E' nz kleines Team hat in 
. L · t ng gratulieren. m ga 

herzlich zu ihrer eis u . kt Donau-Auen und Thaya-
. NationalparkproJe e, 

wenigen Jahren zwei U d das obwohl übermäch-
. · · rt und betreut. n ' 

tal, erfolgreich konzipie V b die Planungsarbeiten zu 
tige Interessen und oft unerfüllbare orga en 

einem fast aussichtslosen Hindernislauf machten. . h 
d mit viel Fac -

„ Nationalpark Donau-Auen wur e 
Das Konzept für den . h t llt Es hat sich in vielen 

etenz und persönlichem Emsatz erges e .. 

::::ssionen als grundlegend und stichhaltig erwiesen. . V 

. onau-Auen und Thayatal verfügen im er-
Die Nationalparkpro3ekte D '"b weniger Personal und 

1 · kt Kalkalpen u er 
gleich zum Nationalpan:pro3e .. . eiteres Donau-Kraftwerk 

· D Werbekampagne für em w 
Finanzmittel. er . A beit und hohe Bereitschaft, 
konnten die Nationalparkplaner solide r etzen 
auf die Wünsche der Bevölkerung einzugehen, entgegens . 

Der Weg ist frei 
Die dramatischen Tage der Aubesetzung in Hainburg sind mir noch 
gut in Erinnerung, als tausende junge Menschen im Auwald campier­
ten, um dort den Bau eines Donau-Kraftwerks zu verhindern. 

Durch die Nachtlenkpause, die die Bundesregierung im Dezember 1984 

verordnete, wurde dieser Konflikt entschärft. In der Zeit seither 
gewann mehr und mehr die Meinung Oberhand, daß das größte Au-

Sommer 1989: ÖVP-Spitzenpolitiker in der Au 
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Weiße Seerosen . . 

Die Betriebsgesellschaft Marchfeldkanal hat gute Arbeit geleistet, ihre 

Hausaufgaben sehr ordentlich gemacht. 

Dk/m, Ruth FELDGRILL-ZANKL 
.. t ·nfü·r Umwelt Jugend und Familie a.D. 

Bundesmmis en ' 

gebiet Mitteleuropas nicht Standort für ein Kraftwerk, sondern zum 
Nationalpark werden sollte, als Rückzugsgebiet für Pflanzen und Tiere. 

Die Planungsphase für den Nationalpark Donau-Auen war lang, aber es 
ging ja auch darum, nichts gegen den Willen der örtlichen Bevölkerung 
durchzuziehen, sondern sie in die Entscheidungsprozesse einzubinden. 

Auch von den Ländern Wien und Niederösterreich wird die Initiative für 
den Nationalpark durch die Verabschiedung eigener Gesetze unter­
stützt. Der Weg ist frei für die richtige Richtung. Es sollte gelingen, den 
Nationalpark Donau-Auen im Milleniumsjahr 1996 zu verwirklichen. 

Dr. Erwin PRÖLL 
Landeshauptmann von Niederöstmeich 

,,Nach all den negativen Erfahrungen, die wir mit Nationalparkplaner Christian ge­
macht haben, kann man nur feststellen - wie dies auch schon die Spitzen der ÖVP­
NÖ getan haben -, daß Christian völlig versagt hat." 
Bgm. Herbert Sivec (Nationalpark-Forum) 

PRESSEAUSSENDUNG, SPÖ-NÖ LANDTAGSKWB, 13. 9. 1993 

„ Und schuld daran sind sicherlich einige Bürgermeister und Abgeordnete, die in der 
ganzen Diskussion oft nicht den richtigen Ton und das richtige Thema gefunden ha­
ben." Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll zum Widerstand einiger Anrainergemeinden. 

TÄGLICH ALLES, 9. 1. 1994 



BRIEFE AN DIE PLANER 

Nur auf Basis internationaler Richtlinien 
Umweltschutz bedeutet für Wien in erster Linie die Erhaltung unserer 
lebens- und liebenswerten Bundeshauptstadt nicht nur als weltweit 
attraktives Touristenparadies und als pulsierende Wirtschaftsmetropo­

le, sondern auch als Vorbild- und Modellstadt im Umweltschutz für 
ganz Europa. Als Naturraum Großstadt mit grünen Lungen, Parks, Er­
holungsgebieten, Biotopen und naturbelassenen Urwald-Reservaten -

vom Wienerwald bis in die Lobau. 

Ein Schwerpunkt ist der Kampf um den Nationalpark Donau-Auen. 
Wien erfüllt dabei eine traditionelle Vorreiterrolle. Wir wollen den Na­
tionalpark Donau-Auen sobald als möglich, auf jeden Fall 1996, spä­

testens aber zum Nationalfeiertag am 26. Oktober 1996, eröffnen. 

Wien hat bereits umfangreiche Vorarbeiten geleistet sowie ein eigenes 
Landesgesetz für die Verwirklichung des Nationalparks Donau-Auen 

Annäherung der Standpunkte erzielt 

Fünf ~~hre wird_ basierend auf einem Vertrag zwischen dem Bund und 

d;n Landern ~ien und Niederösterreich nicht nur an der Verwirkli­
c ~ng des N~t10n~lparks Donau-Auen geplant, sondern hinter d 
Kulissen heftig diskutiert E' D' k . . en 
Annäher . . . me is uss10n, die nicht nur eine 
b h ung der teilweise sehr stark unterschiedlichen Standpunkte 
rac te, sondern auch klare Gegensätze aufgezeigt hat. 

Heftige Diskussionen ausgelöst 

ausgearbeitet. Es ist derzeit in Begutachtung. Die wichtigsten Kern­
punkte: Wien wird den Nationalpark Donau-Auen nur auf Basis inter­

nationaler Richtlinien verwirklichen. Damit wäre um Wien das größte 
zusammenhängende Augebiet Mitteleuropas langfristig gesichert. 

Es würde von Wien bis zur Marchmündung reichen und praktisch die bei­
den nahegelegendsten Hauptstädte Europas verbinden: Wien und Preß­
burg. Nicht zuletzt eine Überlebens-Strategie für die gesamte Ostregion. 

Fritz SVIHALEK 
Amtsführen der Stadtrat für Umwelt und Verkehr, Wien 

,,Die Fachleute von der Nationalparkplanung der Betriebsgesellschaft Marchfeldka­
nal haben mit viel Mühe und Aufwand ein ausgezeichnetes Konzept erstellt." 
Abg. z. NR Fritz Svihalek (Nationalparkforum) 

Offener Brief an die Bürger von Groß-Enzersdorf, 1993 

Nach Weichenstellung in Richtung Eröffn d . 
Oktober 1996 gilt e B „ k ung es Nat10nalparks im 

S, ruc en zu schlagen b · 
zu überwinde .. ' um e en Jene Gegensätze 

. n. N~ch fünf Jahren effizienter Planung bleibt die Hoff-

;c::~t aousftwe~~ten wirks~men Schutz dieser eindrucksvollen Auenland­
ar s von Wien. 

DI Wolfgang MATTES 
Bundesminsteriumfür Umwelt Sekt· I 

Vertreter des Bundes in der Nationalparkvorbereitungsk~mmz:;:n 

Die Planungsarbeiten haben immer wieder sehr heftige und teilweise schiedlichen, manchmal sogar auch gegensätzlichen Standpunkte 

emotionale Diskussionen sowohl in den Reihen der Auftraggeber als ausgelöst. 

auch zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer aufgrund der unter- Auch für die Vorsitzenden der Nationalpark-Vorbereitungskommission 

Biberfraßspuren 

war es oftmals kein leichtes Unterfangen, diese vielschichtigen und 

durch die engagierte Mitarbeit aller Beteiligten bedingten Interessen­

lagen tunlichst wieder auf einen gemeinsamen Nenner zur Sicher­

stellung einer gedeihlichen und kontinuierlichen Fortführung der Ar­

beiten zu bringen. 

Trotz all dieser Schwierigkeiten und Gegensätze in der Vergangenheit 

bei der Abwicklung der Planungsarbeiten gilt es nunmehr, auf Seiten 

der Auftraggeber das Gemeinsame in den Vordergrund zu rücken und 

mit Hilfe der vorliegenden, detaillierten Untersuchungsergebnisse 

einen wirksamen Schutz der einmaligen Auenlandschaft östlich von 

Wien raschest sicherzustellen. 

wHR DI Erich WURZIAN 
Vertreter der NÖ-Landesregierung in der Nationalpark-Vorbereitungskommission 
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Gute Grundlage für politische Entscheidung 

Als Vorsitzende des Nationalpark-Forums konnte ich die Arbeiten der 

Planungsgruppe in der Betriebsgesellschaft Marchfeldkanal verfolgen 

und so manche heftige Diskussion hautnah miterleben. Es ist daher 
logisch, daß das Planungsergebnis teilweise mehrere Varianten vor­

schlägt. Schließlich konnte auch im Nationalpark-Forum keine ge­
meinsame Stellungnahme zustande kommen. 

Lediglich zwei Punkte konnten im Nationalpark-Forum als gemein­

samer Nenner gefunden werden: Die schrittweise Umsetzung erster 

Maßnahmen des Konzeptes und vor allem „Wasser in die Au" (Faden­
bach) zu bringen. 

Wie im Endbericht dargestellt, sind einige Projekte bereits verwirk­

licht. Allgemein muß gesagt werden, daß der nun abgeschlossene Be-

Geld darf nicht verschwendet sein 
.. wenn der dafür aufge-Die jetzt abgeschlossenen Planungen mussen, .. . . 

wendete Betrag Sinn machen soll, im Rahmen der Moglichke1ten ~m­

d für ist allerdings eine wesentliche esetzt werden. Voraussetzung a „ 

~erbesserung der Akzeptanz der Maßnahmen bei der Bevolkerung. Vor 

... . en Nationalpark-Diskussion versucht, viel po-
Leider wurde im Zuge der lanmahng k hrt' "on Landes- und Bundespolitikern " . ld chen Das war ver e · ., . 

litisches Klemge zu ma . rtet man klare Stellungnahmen, sie ga-
fühlen wir uns verschaukelt. Von uns ehrwa 1" • 1 Bu"~germeister von Engelhartstetten. . " Ja ann ,-ezg , 
ben keine ab. PERSPEKTIVEN, 6/7 1995 

Gemeinsam schützen! 

Gemeinsam mit der örtlichen Bevölkerung, welche maßgeblich dazu 

beigetragen hat, die Donau-Auen zu erhalten und zu beschützen, wol­

len wir unsere Verantwortung den kommenden Generationen gegen­
über gerecht werden. 

Die Konzeption eines Nationalparks zwischen zwei Ballungszentren, 

Wien und Bratislava, ist jedoch keine einfache Sache. Nur intensive 
Planung unter Einbindung der betroffenen Bevölkerung kann zum Er­

folg führen. Durch die bisher geleistete Arbeit konnten wichtige 

Grundlagen und Erkenntnisse für die Errichtung des Nationalparks 
Donau-Auen geschaffen werden. 
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richt der Nationalpark-Vorbereitungskommission eine gute Grundlage 

für weitere politische Entscheidungen darstellt. Ich möchte allen, die 
daran gearbeitet haben, herzlich danken! 

LAbg. Monika LUGMAYR · Vositzende des Nationalpark-Forums 

,,Dr. Christian hat mit seinen Mitarbeitern den Planungsauftrag wirklich gut durch­
geführt, was auch von wissenschaftlicher Seite im In- und Ausland bestätigt wurde. 
Für die Umsetzung ist er aber sicher nicht der richtige Mann." 

LAbg. Monika Lugmayr {Nationalpark-Forum) BAUERNBÜNDLER, 17. 8. 1995 

SALZBURGER NACHRICHTEN, 30.6.1995 . 

dl d Menschen die in die-allem dürfen die existenziellen Grun agen er , 

sem Raum leben, nicht gefährdet werden! 

Die Umsetzung des Nationalpark-Projektes kann nur ~~ e~ger Ver­

flechtung mit der Sicherstellung der Voraussetzungen ~r die D~nau-
t. d des nationalen oster-h.ff hrt im Sinne der Donaukonven wn un „ 

sc 1 a ß h d Gewasser-reichischen Schiffahrtkonzeptes sowie den Ma na men er 

vernetzung geschehen. 

LAbg. Herbert SIVEC e.h. 
Nationalpark-Forum 

Unser politischer Wille zum Schutz der Donau-Auen östlich von Wien 

wird 1996 Gestalt annehmen, wenn durch unsere gemeinsame An­

strengungen der Schutz dieses Naturjuwels und die Chancen der um­
liegenden Region gesichert sind. 

Landesrat Franz BLOCHBERGER · NÖ Landesregierung 

,,Ich sage in den Gemeinden immer: Der Nationalpark ist eine Goldmine." 
Landesrat Franz Blochberger 



BRIEFE AN DIE PLANER 

Alle Fragen fanden Antwort 
Die Nationalparkplanung der letzten Jahre hat - dies muß man aner­

kennend zur Kenntnis nehmen - versucht, in allen relevanten Berei­

chen auf die vorgelegten Fragen dem Nationalpark dienliche Antwor­

ten zu finden. 

Nicht gelungen ist es in diesen Jahren, vielleicht weil es zuviel ver­

langt war und auch sehr oft widersprüchliche Auffassungen und In­

formationen transportiert wurden, die Zustirnmmung weiter Teile der 

betroffenen Bevölkerung zu gewinnen. 

Die große Zustimmung zum Nationalpark, die vor allem von überre­

gionalen Gruppen und Interessen geprägt war, hat in der Region 

Es gilt wachsam zu sein! 
Für den Umweltdachverband ÖGNU ist d 
N . er 

at10nalpark Donau-Auen spätestens seit der 
historischen Aubesetzung" b . H . b . . . " ei am urg 
em wichtiges Anliegen. In den vergangenen 
J~ren hat unser Dachverband gemeinsam 
mit dem Naturschutzbund, dem Alpenverein 
und den Naturfreunden immer wieder dieses 
Planungsvorhaben unterstützt. 

Niederösterreich hat im zweiten Anlauf . 
N ti l em 

a ona parkgesetz vorgelegt, das weitge-
hend den Vorstellungen des Umweltdach­
verbandes ÖGNU entspricht. Gerade als ehe­
maliger Obmann des Konrad-Lorenz-Volks­
be_gehrens, welches von 360.000 Unter­
zeichnern unterstützt wurde, bin ich froh, 
daß nunmehr die Schlußrunde in der Rea­
li_sierung des Donau-Auen-Nationalparks 
emgeläutet werden kann. 

Auf die Bedürfnisse des andern eingegangen 
Der TVN-Hainburg wurde zu einem relativ frühen Zeitpunkt durch Mit­

arbeiter der Planungsgesellschaft kontaktiert, um die Bedürfnisse 

dieser Gruppe zu sondieren. 

In einigen Gesprächsrunden konnte ein prinzipieller Konsens gefun­

den werden, der die Bedürfnisse des TVN brücksichtigt bzw. der TVN 

seinerseits durch z.B. Verhaltensregeln in einem zukünftigen Natio­

nalpark auf diesen Rücksicht nimmt. Aus unserer Sicht war die Zu­

sammenarbeit informell und konstruktiv, was sich auch in der weite-

selbst den Eindruck verstärkt, daß andere darüber entscheiden, was 

im unmittelbaren Lebensbereich der Nationalpark-Gemeinden gesche­

hen wird. Die Aufgabe der nächsten Monate wird darin bestehen, die­

sen - wenn auch nicht ganz falschen - Eindruck zu korrigieren und 

die Möglichkeit zu schaffen, durch eine möglichst breite Einbezie­

hung der Region in geplante Aktivitäten das Meinungsklima zu ver­

bessern. 

Landesrat Ewald WAGNER 
NÖ Landesregierung 

E~ sind aber noch einige Hürden zu nehmen: 
Eme Nationalpark-Verwaltung kann erst ent­
stehen, wenn die Länder NÖ und Wien mit d 
B d . em 

un eme 15a-Vereinbarung über die Errich-
tung des Nationalparks unterzeichnet hab en. 
Daher wird Anfang 1996 ein Vakuum entstehen 
Ein Rückschlag droht, wenn die eingearbeite~ 
ten Fachleute sich in andere Tätigkeiten verlau­
f~n. Da~it geht für uns Umweltorganisationen 
em sensibler Gesprächspartner fü"r d S h , en c utz 
der Donau-Auen ein wichtiger Stützpunkt verlo­
ren. 

Dr.Gerhard HE/LINGBRUNNER 
Präsident des Umweltdachverbandes ÖGNU 

Nobelpreisträger Konrad Lorenz bezeich­
nete einen Auen-Nationalpark als seinen 
,,größten Wunsch'~ 

ren Zusammenarbeit über Planungsfragen hinaus (z.B. Fotowande­

rungen, Lehrpfad) ausdrückte. 

Für die Zukunft hoffen wir, daß die Ergebnisse der Planungsgesell­

schaft bei der Realisierung eines Nationalparks berücksichtigt wer­

den. Weiters hoffen wir auf eine Einbeziehung und konstruktive Mit­

arbeit bei der Verwirklichung eines Nationalparks. 

HeinzGSPAN 
Touristenverein Naturfreunde Österreichs, Ortsgruppe Hainburg 
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,,Nur gemeinsam mit der Bevölkerung':Jordert Plattform­
Sprecherin Doris Holler-Bruckner 

Verleumdungen und Lügen widerlegt 

Herr Dr.. Ch~isti~n und seine Mitarbeiter haben in der 5-jährigen Pla­
n~ngsz~it sich immer bemüht, mit der Bevölkerung der Donau-An­

r~merdo.~fer und den Politikern konkrete Vorträge und Gespräche zu 
fü_hren, uber einen Nationalpark Donau-Auen, der auch den IUCN-Be­

stimmung_en ~ntspricht: kein Kraftwerk und der Schutz des Trinkwas­
sers. Was ich immer wieder feststellte: Wie konsequent Dr. Christian in 

Im permanten Würgegriff der Gegner 
Für uns war sehr rasch klar, welche Ergebnisse sich die allermeisten 

Politiker in Land und Bund von der Planung erwarten: Ein oder meh­

rere Kraftwerke, umgeben von einem auf Natur gestylten Wasserpark. 
Das wollte man dann der Bevölkerung als Nationalpark verkaufen. 

Wir waren nicht sicher, ob das Team der Nationalparkplanung unter 
Dr. Reinhold Christian dem permanenten Würgegriff der politischen 

Lobby der Nationalpark-Gegner in der Nationalpark-Vorbereitungskom­

mission standhalten kann. Umso erfreulicher, daß nun mit tatkräftiger 
Unterstützung des Wissenschaftlichen Beirates eine wirklich brauch-

Immer einen Weg gefunden 
.. b W„ h die von Vereinen oder Institutionen gekommen sind 
U er unsc e, de nach einigen Ge-

d den Nationalpark betroffen haben, wur . . 
un fu d n um die verschie-
s rächsrunden immer ein gangbarer Weg ge n e . 
p . E. klang zu bringen. Das erarbeitete Konzept ist 
densten Interessen m m . .. 
. Augen als durchaus realisierbar zu bezeichnen. Es ware 
m unseren 
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Wer spricht dann mit uns? 
Sein und Schein. Kaum ist der Nationalpark fertiggeplant, werden die 
Fachleute vor die Tür gesetzt. Wer wird sich jetzt um den Dialog mit 
den Gemeinden kümmern? Wir von der „Plattform pro Nationalpark" 

fordern von den Politikern die Einhaltung aller Vereinbarungen und 
Versprechungen: Nationalpark nur gemeinsam mit der Bevölkerung! 

Uns von der „Plattform pro Nationalpark" ging und geht es vor allem 
um zwei Dinge: Erstens um ehrlichen Naturschutz, zweitens um Ein­

bindung der regionalen Bevölkerung. Mit diesen Devisen werden wir 
auch in das Jahr 1996 gehen. Wir freuen uns auf eine gute Zusammen­
arbeit mit allen Freunden der Donau-Auen und des Nationalparks! 

Doris HOLLER-BRUCKNER 
Sprecherin der Bürgerinitiative „Plattform pro Nationalpark" 

sei~en Ausführungen war und noch immer ist. Leider hat man ganz 
gezielt Verleumdungen und Lügen über seine Arbeit verbreitet die 

aber t_otal widerlegt wurden. Der alt-neue Nationalparkdirekto; soll 
Dr. Remhold Christian heißen! 

Sylvia LEITGEB 
Bürgerinitiative „Rettet die Donau-Auen", Leopoldsdorf 

bare Planung für die Erhaltung der letzten großen, bedeutsamen 
Flußauen Europas vor den Toren Wiens unter dem Schutzschild eines 

Nationalparks erstellt wurde. 

Dieses bewährte Team soll nun unbedankt aufgelöst werden, noch bevor 

der Nationalpark Wirklichkeit geworden ist. Das zeigt uns, daß die Kraft­

werklobby immer noch auf ihre Chance hofft. Die Auverteidiger von 1984 
und alle, die seitdem für die Erhaltung der Donau-Auen eintreten sind 

daher aufgerufen, nach wie vor äußerste Wachsamkeit zu zeigen. 

Dr. Herwig RAAB 
Bürgerinitiative „SOS Donau-Auen", Deutsch-Wagram 

.. . . absehbarer Zeit verwirklicht werden würde. 
gunstlg, wenn es m . 

M·t diesem Wunsch verabschiedet sich die Stadtgemeinde Hamburg 
1 d ·· ht für die Zukunft 

a.d. Donau von der Planungsgesellschaft un wunsc 

alles Gute! 
Franz HIRSCHL 

Bürgermeister von Hainburg 



BRIEFE AN DIE PLANER 

Schlangen und Warane sind liebenswert 
-,, , 

Vorsitzender U11iv. -Prof. Buria11 bedauert die Auflösur,g des 
Plar,ungsteams 

Als Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirates Nationalpark Donau­

Auen seit 1991 ist es mir ein trauriges Vergnügen, ein kurzes Resumee 

zu ziehen. Ein bienenfleißiges Team (Nationalparkplanung) lieferte 

einem äußerst kritischen Komitee von Wissenschaftern einen Strom 

meist gelungener Planungs- und Bewertungsarbeit. 

Meiner bescheidenen Meinung nach war das Grobkonzept nach 18 Mo­

naten fertig und die Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen 

(und die Regionalinteressen nicht nur bedenkenden sondern fördern­

den) Nationalpark gegeben. Der Wissenschaftliche Beirat hatte aller­

dings aus der Fülle der angebotenen Varianten gewissensmäßig und 

einstimmig die Variante „Flußbauliches Gesamtkonzept" mit Erweite­

rungsmöglichkeiten und ohne ein Kraftwerk östlich von Wien ausge­

wählt. 

Da begann das Lobbying der Energiewirtschaft, ziemlich verzweifelt, 

aber es schlug durch in den politischen Parteien, in den Ministerien, 

in den Länder- und Gemeindeparlamenten. Eine Bevölkerung, die vom 

Nationalpark nur profitieren konnte, wurde (fast) davon überzeugt, 

daß ihre Lebensqualität durch einen internationa,l anerkannten Natio­

nalpark ruiniert würde. Als ob nicht ganze Regionen dieses Planeten 

von Nationalparks lebten: Yosemite, Yellowstone, E.verglades, und vie­

le, viele andere. 

Die für die E-Wirtschaft blamable (unabhängige) Kosten-Nutzen­

Rechnung der Technischen Universität Wien und der verbale Verbund­

ausrutscher mit der "StromüberproduktionN brachten anschließend 

einen politischen Eiertanz mit sich, der jeden geübten Betrachter der 

Bühne in Entzücken versetzte. Fast alle Politiker waien jetzt für den 

Nationalpark. 

Und somit war das Ambiente gegeben: (Fast) alle Politiker dafür, die 

Bevölkerung plötzlich aufgeschlossen (Kosten-Nutzen-Rechnung), 

die E-Wirtschaft ohne terminisierbare Wünsche (man hatte sich genug 

blamiert), ein Landes-Rahmengesetz, das in der Begutachtung vom 

ängstlichen Nur-Nutzenlassen zum Schützendürfen wuchs. Was war 

jetzt logischer als die Umsetzung? 

Logischer war, die Planungsgruppe zu feuern, die Pierde mitten im 

Strom nicht nur zu wechseln, sondern freizusetzen, wie das so schön 

heißt. Man hat sozusagen „ein paar Gehälter eingespartu in diesen 

schweren Zeiten, um damit zuzudecken, daß man einen durchaus mo­

netarisierbaren fünfjährigen Know-how-Pool einfach ungenutzt läßt. 

In der Privatwirtschaft könnte sich das kein Chef leisten! Bei Bund 

und Ländern geht es aber klaglos. Die müssen ja keinen Gewinn ma­

chen, sondern ihre Defizite steuern - und haben politische Interessen. 

Ich verabschiede mich von der Planungsgruppe Nationalpark Donau­

Auen mit Hochachtung und mit Dank für die beispielhafte Arbeitsmo­

ral, den Fleiß, die Intelligenzinvestition und die klaglos funktionie­

rende Kooperation mit dem Wissenschaftlichen Beirat. 

Wenn es jemals weitergehen sollte, werden sich aber alle bisher ehren­

amtlich tätigen Wissenschafter und Sachverständigen intensiv fragen 

müssen, ob sie die ständigen frustrationsversuche durch ngespaltene 

Zungenu weiterhin aushalten können. Das ist kein Angriff gegen 

Schlangen oder Warane. Schlangen und Warane sind liebenswert. 

Ri11geb1atter verscbU11gt Opfer 

0. Univ. -Prof. Dr. Karl BUIUAN 
Vorsitzender des 11/issenschaftfü:hen Beirats 
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BRIEFE AN DIE PLANER 

Viele Ängste wurden beseitigt 
Die Projektvorstellungen der Planer waren interessant. Bei den Ge­
sprächen mit den betroffenen Bürgern konnten Unklarheiten und 
Ängste beseitigt werden. 

Konkrete Auskünfte über Entschädigungen der Nutzungsberechtigten 
hätten hier gute Dienste leisten können. Neben den berechenbaren 
Größen und unbefriedigenden Rahmenbedingungen sehe ich gefühls­
bezogene Defizite. Auch hier waren zu geringe Mittel sichtbar. Persön-

Ein Verlust auch für das Thayatal 

::};hresende läuf: ~hr Vertrag zur Planung eines Nationalparks Do-
uen aus. Damit ist zu befürchten, daß wie beim p . kt d . 

lateralen Nationalparks Thayatalf Podyji die Kontin' 't"troJe es bi­
und E · ht m a von Planung 

rnc ung verloren geht. Für ihre politischen 

T~ayatal betreffen~'. ist Ihr Ausscheiden durchaus er~:~::ii!:bue;~ ~:~ 
gisch, da Ihr ursprunglicher Auftrag (Studie fü . 

::~c National~.ark und das Erreichen einer hohe: e::::p~~~:-::~~:: 
~en .Bevolkerung) den geänderten Zielen der NÖ-Land . 

rung mzwischen widerspricht. esregie-

Es bleibt anzumerken, daß alle Mitglieder Ihres T . .. . 
dienstlichen Obliegenheiten hinaus mit den Proie;aemn s wbeit udber die 
ren und · h ft b' J ver un en wa­
s sie o is an die Grenze des Zumutbaren engagierten Die 
u~7e ~er Erkenntnisse über die naturräumlichen, kulturellen. und 

sozia en egebenheiten im Thayatal, welche Sie in mühevoller Arb 't 
gewonnen und "b ·tt l ei 
für d w· k ; er~i e t haben, sind seither wesentliche Elemente 

as Ir en er Burgerinitiative bis hin zu einem inzwisch 
setzungsreifen Konzept für einen Nationalpark Thayatal. en um-

lieh glaube ich, daß von den politisch Mächtigen in diesem Land der 
Mut zu einer freien Fließstrecke und den damit zusammenhängenden 
Maßnahmen (z.B. Sohlestabilisierung) nicht gegeben ist. 

Dank dem engagierten derzeitigen Direktor Dr. Reinhold Christian und 
allen Mitstreitern für den Einsatz! Es ist erlaubt, an Wunder zu glauben. 

Franz GUMPRECHT 
Bürgerinitiative „ Wolfsthal-Berg und Umgebung -

zur Verhinderung einer Sondermülldeponie". 

.. . . Franz KRAUS, Helmut SALEK 
„Burgenmtiative zur Erhaltung des Thayatales", Hardegg Thayatal war zweites Planungsprojekt 

Im Widerspruch zu Ankündigungen 

Zu den sorgfältig ausgearbeiteten Konzepten möchten wir Ihnen gra­
tulieren ... Der aktuelle Stand der Diskussion bzw. die jüngsten Ent­
wicklungen erscheinen uns allerdings befremdlich: Es ist offensicht­
lich ein gravierender Widerspruch zwischen den Ankündigungen der 
hohen Politik, 1996 den Nationalpark Donau-Auen zu eröffnen, und 
dem konkreten Vorgehen, nämlich unzureichenden Gesetzesentwür­
fen und der Absicht, das Team der Nationalpark-Mitarbeiter aufzulö­
sen, festzustellen. 
Wir erlauben uns daher, Sie dringend zu bitten, die große Chance, 
welche die vorliegenden Konzepte für Mens~h und Natur bieten, zu 
nutzen. Das bedeutet insbesondere, in den Nationalparkgesetzen die 
Schutzziele und entsprechenden Zonierungen konkret zu verankern 
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sowie Sorge für eine einheitliche Verwaltung des jeweiligen National­
parks zu tragen. Aus vielen Beispielen wissen wir, daß das Know-how 
des Vorbereitungsteams für den Erfolg der Realisierung eines solchen 
Projektes äußerst wichtig ist. Sowohl hinsichtlich der rechtlichen Ver­
ankerung wie des Einsatzes dieses Planungsteams bitten wir daher um 
Kontinuität und Konsequenz. 

Dr. Hans BIBELRIETHER 
Vorstandsmitglied der Föderation der Natur- und Nationalparke Europas (FNNPE) 

in einem Brief an Umweltminister Bartenstein, Landeshauptmann Pröll, 
Bürgermeister Häupl, Landesrat Blochberger, Landesrat Wagner. 



SCHLANKE VERWALTUNG 
Kosten und Personal werden drastisch eingespart 

ie Planer haben für den Betrieb des Betrieb kosten auf maximal öS 45 .Millio-

'ationalparks Donau-Auen das 

Moclell „ chlanke Verwaltung- erarbeitet. 

Die Becrieb kosten für den Mindestbe­

trieb der ationalpark-\'ariame _Status 

quo·· würden jährlich ungefähr öS 17 l\,lil­

lionen betragen. Erst mit der chaffung 

\'On zwei :'\ationalpark-Zentren und ei­

nem Tierfreigehege teigen die jährlichen 

Pjla11ze11well der „Heißlä1uls" (Obere Lobau) 

neo an. 

\'<7enn Private und Gemeinden ihre Flä­

chen einbringen, erhalten sie volle Ent-

chädigung für den Nutzungs\·erzicht und 

eine Abgeltung für zusätzlich erbrachte 

l eisnmgen. Für diesen Zweck sind laut 

Konzept weitere öS 4 Millionen pro Jahr 

Yorzusehen. 

,,Die Bevölkerung braucht mehr und bessere Information. Gegen einen Natio· 
nalpark Donau-Auen ist in Wirklichkeit niemand.11 

Bgm. Herbert Sivec (Nationalpark-Forum), Neue Kronenzeilung, 16. 12.1992 

Altes Problem 
0 ... Wer Neuerungen einführen will, 
hat alle zu Feinden, die aus der alten 
Ordnung Nutzen ziehen, und hat nur 
lasche Verteidiger an all denen, die 
von der neuen Ordnung Vorteile hät· 
ten. Diese Laschheit entsteht teils aus 
Furcht vor den Gegnern, ( ... ), teils aus 
dem Mißtrauen der Menschen, die 
erst an die Wahrheit von etwas glau­
ben, wenn sie damit verläßliche Er· 
fahrungen gemocht haben .... " 

Nicolo Macchiavelli 

OSTE 
,u,zE 

& 

Ein a ·onal­
park b lebt di 
Wi chaft 

ine Studie des Instituts für Fi­

nanzwissenschaft und Infra-

trukrurplanung der Technischen 

{.;ni\·ersität Wien brachte ein überra­

schendes Ergebnis: Für jeden ausge­

gebenen Schilling bringt ein )l"atio­

nalpark öS 2,10. während der 

Geldrückfluß eines Kraftwerks 

öS 1.50 becrägt. 

Ein Kraftwerk beschäftigt nur 

während der Bauphase viele Arbeits­

kräfte. Im ~ationalpark finden 80 bis 

90 Leute auf Dauer Arbeit. In Touris­

mu und Gastgewerbe, aber auch 

durch Vermarktung von Proclukten 

der ..Nationalparkregion- können 

\·errnutlich dutzende Arbeitskräfte 

zusätzlich beschäftige werden. 
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•• 
DIE BURGER ANSPRECHEN 
Wer wollte, konnte sich informieren 

D ie Einbindung der Bürger war ein 

wichtiger Bestandteil des Auftrags. 

Zahllose Gesprächsrnnden, Sprechstunden, 

Verhandlungen mit Gemeinden, lnteressen­

grnppen und öitlichen lnitiatiYen füllcen 

den Terminkalender der Planer. Über den 

Stand der Planung informierte auch die 

_)fationalpark-Zeirung~. Sie erschien neun­

mal und wurde an alle Haushalte der An-

rainer-Gemeinden verteilt. 1hr Erscheinen 

wurde auf Grund einer Enrscheidung der 

Nationalpark-Vorbereinmgskommission 

eingestellt. Ende 1993 erschienen erstmals 

die ~Nationalpark-News··, die Detailfragen 

eingehend beleuchteten. Die .News·· 

stießen auf enorme Nachfrage: Der Abon­

nentenkreis stieg von anfänglich 800 auf 

2000 im Z\veiten Halbjahr 1995. 

,,Vor fünf Jahren war National­
paark ein Reizwort. In vielen Ge­
sprächen konnten Mißverständnisse 
ausgeräumt und ein Umdenken in 
der Bevölkerung erreicht werden." 

Bgm. Johannn Feig/, Neue NÖN. 9. 11. 95 

ZUSTIMMUNG NAHM ZU 
Obwohl Gegner mobil machten, wuchs der Kreis der Befürworter 

M anchmal gingen die Wogen rund 

um den -ationalpark Donau­

Auen recht hoch. !\eben erbittertem \Vi­

derstand gab es aber noch häufiger Zu­

stimmung. 

Die Gemeinde Wien zeigte sich stets als 

starker Befürworter des Projektes. Im nie­

derösteITeichischen Teil des Planungsge­

bietes war die Lage weniger rosig. Aber 

auch hier gaben von 13 Ö-Gemeinden 

sieben neutrale bis positive Stellungnah­

men ab. 

1993 hatten vier Gemeinden - vor der 

Fertigstellung des Konzepts und vor Ab­

schluß des Anhörungsverfahrens - Volks­

befragungen durchgeführt, begleitet von 

Gerüchten und Polemiken gegen den Na­

tionalpark. Das Ergebnis: viem1al ein 

deutliches "Nein'·. Wenig später äußerten 

sich vier Bürgermeister in einem Presse­

gespräch posirjv zum Nationalpark. 

Emschiedene Gegner des ationalparks 

g1ündeten 1992 die Bürgerinitiative "Fo­

rum gegen den Nationalpark~. Ein Jahr 

später entstand die Bürgerinitiative ~Platt­

fo1m pro Nationalpark". Davon unabhän­

gig setzten sich mehr als 20 Bürgerinitiati­

ven in der Region für das Projekt ein. 

In den letzcen beiden Jaluen brachte der 

verstärkte persönliche Kontakt zwischen 

Planem und Bürgern eine schrittweise 

Entspannung. Das Freiwilligkeitsprinzip 

Pressekorif enmz Oktober 95: Viel Lob für Plmier 
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der Variante "Starus quO"· und die Mög­

lichkeit, erste Maßnahmen und Entschädi­

gungen anzubieten, e1weite1te den Kreis 

der Befürworrer. 

Pläne in den Gemeinden 
aufgelegt 

Im Frühjahr und Sommer 1993 wurde in 

den Gemeindeämtern der erste Konzept­

entwurf samt Karten und Plänen zur Be­

sichtigung aufgelegt. Ein Vertreter der Na­

tionalparkplanung beantwortete fachkun­

dig und geduldig alle Fragen: Wo ist die 

Grenze des rationalparks? Wo darf man 

Radfahren, wo Fischen? Viele Anregun­

gen ,vurden späcer in das Konzept aufge­

nommen. 

,,Die Gemeinden, die beim Natio­
nalpark ein Mitspracherecht haben, 
werden auch finanzielle Vorteile ha· 
ben.lI 

Bgm. Johannn Feig/, Neue NÖN. 9. 11. 95 



JUGEND BEGEISTERT 
Nationalpark Donau-Auen 

AU-MEMORY 

1-

.No1ionalporlc Oonoo· 

AU-MEMOli 

Zu Gast in den Schulen 

l\,litarbeiter der 1\ationalparkplanung be­

suchten die Schulen der Anrainer-Ge­

meinden: Zur Einführung \\Urde den 

Schulklassen das Video ~Die Au in den 

Yier Jahreszeiten - Tierbeobachtungen in 

den Donau-Auen·' von Hubert Kretsch­

mar gezeigt. Anschließend \\-Urde mit den 

Kindern über ihre Erlebnisse in der Au 

und einfache Nationalpark-Themen ge­

sprochen. Später \\Urden dazu Aufsätze 

und Zeichnungen angefertigt. 

Das ,.Au-.Memory" ven11ittelte spielerisch Wissenswerles über das Auen-Ökosystem. 

Gemeinsam mit dem ~Umwelcspürnasen­

Club·' wurden mehrere \-Xranderungen mit 

Schulklassen und Pfadfindergruppen in 

die Au umemommen. 

Exkursion für Kinder 
Weitere Kinderaktionen waren das "Au­

Memory~ und das . .Au-Puzzle·. Die Kin­

der durften Tiere und Pflanzen den jewei­

ligen Lebensräumen zuordnen, verbun­

den mit Fragen zum ationalpark. Die 

Gewinner nahmen im Mai an einer "Er­

lebnisexkursion in die Lobau" teil. Ent­

lang des Lobau-Lehrpfades gab es für die 

jungen Au-Forscher viel zu emdecken. 

Trotz Schlechtweuers kamen über 100 

Kinder. 

Die Kinder 11ahmen bei der Lobau-Exkur­
sio11 vom Regen kaum Notiz 

VolksscbiUer aus Fischame11d erkunden den Auwald 

Die Hainburger Pfadfinder wanm 11ut Eifer bei der Sache 
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LH Prö/1 und Direktor Cbristia11.freuten sich mit de11 Preisträgen1 

Magnet für Schulklassen 

AprilJ~lai 1995: In Zusammenarbeit mit 

der Katholi chen Jung char Ö terreich 

prä entierte da Bürgerbüro chwechat 

im Pfarrzentrum ch\Yechat die Au srel­

lung ..Labyrinth des Wa ers'", die mehr 

als tausend Jugendliche und Kinder be­

suchten. 

Kleine Künstler für die Au 

Zum Thema " ·ationalpark~ wurde im 

ommer'Herbst 1992 an Niederö ter­

reichs Schulen ein ;\lal- und Fotowettbe­

werb durchgeführt. Cber 900 kleine 

Kun rwerke trafen bei der ·ationalpark­

planung ein. Die Preis\'erleihung nahm 

Lande hauprmann Emin Pröll im it­

zung aal de ·ö-Landtages vor. 

•• •• BURGERBURO PFLEGTE KONTAKTE 
Sprechstunden, Vorträge und Exkursionen boten Anlaß zum Gespräch 

A uf Initiative rnn rö-Landesrat 

Franz Blochberger wurde im Som­

mer 1993 das Bürgerbüro Hainburg al 

Kontaktstelle eröffnet. Es folgcen Bürger­

büro in ch,vechat, Fischamend und En­

gelhart cenen. 1n Haslau-Maria Ellend 

wurde eine Bürgerinformationsstelle ein­

gerichtet. 

1 
@ 

Während der prechsrunden konnte die Wasserproben untersucht 
Bevölkemng ihre Fragen und Anliegen 

direkt an die Planer richten. Weiters wur­

den J,okaJaugenschein-Exkursionen·· in 

das Planungsgebiet, Vortragsabende -

häufig unter Beteiligung der Lande räte 

Blochberger und Wagner - und andere 

Veranstaltungen angeboten. 

Fachleute priijte,1 auch im Biirgerbiiro 
Fiscbame11d koste11l.os die Wasserqualität 

Die La11desräte Blocbberger und Wagner dislmtiere11 mü Bürgern in E11gelbat1stetten 

Das Bürgerbüro führte als ervice eine 

Analyse von Wasserproben durch. Dabei 

,vurden die Belastung durch chadstoffe 

gemessen und die Qualität de Wa ers 

geprüft \ ,ele Anrainer nümen die Gele­

genheit und ließen Wa er au ihren 

Hau brunnen untersuchen. 
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Chancen für die Zukunft 
aufgezeigt 

_)fationalparks in -iederösterreich und 

Burgenland - Impulse für die Regioff' Pe­

tronell, ~O\·ember 199-1: Die hohe Besu­

cheranzahl und zahlreichen Wortmeldun­

gen zeigten. daß das Thema Regionalent­

wicklung auf große Interesse stößt. 

.. )fationalpark Donau-Auen: Idee und 

Wirklichkeic- Hainburg, April 1995: Um­

weltministerin Maria Rauch-Kallat erläu­

terte die Vorteile einer Besucherlenkung 

im Kationalpark. 

Hohe Tauern, Donau-Auen. Einzigartige 

Landschaften Österreichs„ chwechat, 

Mai 1995: Der Salzburger Landeshaupt­

mann Hans Kacschthaler schilderte die Er­

fahrungen der ~ationalparkregion Hohe 

Tauern. 

Die Au in Bild und Ton 

An 13 Abenden wurde die eindrucksvolle 

Ton-Dia-Schau ~Die Wunderwelt der Do­

nau-Auen~ von Josef i\loritz gezeigt. An­

schließend folgten Infonnationen über 

den -aturraum und den Stand der Pla­

nung. 

Eine der begehrten Fotowanderungen 11tit 
Franz Alltonicek 

Teilnehmer waren begeistert 

Im Zeitraum 94/ 95 wurden 32 Wanderun­

gen in die Au unternommen. Im Hinblick 

auf den l\"aturschutz wurden die Anzahl 

der Teilnehmer begrenzt und sensible 

Aubereiche gemieden. Die Teilnahme an 

den Fülmmgen war kostenlos, die Be-

LH Katscbtbaler (2. v.r.) ist 
von den Vorteilell eines 
Natio11alparks iiberzeugt 

Besonders beliebt waren die _f otowande­

rungen·' in Begleitung erfahrener Naturfo­

tografen. 

KJeine Forscher auf Spuren­
suche 

Im Frühjahr 1995 organisierte das Bürger-

treuung seitens des Planungsteams erfolg- büro ein Programm speziell für Kinder. 

te ehrenamtlich. Das Echo war enorm: Bei ~Mikroskopieren und Tierspuren be­

Die Nachfrage war im Herbst 95 dreimal stimmen- wurden Vogelfedern. Tierspu­

so groß wie das bewältigbare Angebot. ren, Baumschnitzel und Bläner erläutere 

Die Exku,·sion „Frübli11gskräuter & Heil­
pflanzen" machte allen viel Freude 

und ein kleines Aquarium mit Wasser­

kleintie ren gezeigt. Die Kinder konnten 

mit fünf Mikroskopen mitgebrachte Pro­

ben untersuchen. 

Die Kinder staunten iiber die Kleinlebe­
wese,1 
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IM GESPRÄCH: BÜRGER, POLITIKER, 
WISSENSCHAFTER 

Aufmerksame Zuhörer bei „ Wald im Nationalpark Do11au-Aueu" 

Diskussion in den Gemein­
den 

In allen Gemeinden wurde das Planungs­

konzept der Bevölkerung vorgestellt. 

Trotz emotionaler Diskussionen verliefen 

Infom1ationsveranstaltungen sachlich. Die 

Ergebnisse wurden in den Planungsarbei­

ten berücksichtigt. 

Dümssiori des Konzepte,ztwurfs ifl Eckartsau 

NÖ Laudtagsabgeord11ete besichtigen das Pla11urigsgebiet 
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Zuhörermassen an den 
Universitäten 

icht nur in der Region wurde über das 

Projekt fleißig informiert: Hunderte Zuhö­

rer folgten der PodiumsdisJn1ssion ,.Do­

nau-Ausbau versus Naturschutz - was ist 

ein Nationalpark Donau-Auen wert?" im 

O\·ember 1994 an der Wirtschaftsuniver­

sität Wien. Eine ebenso große Zuhörer­

schaft lockte im März 1995 die Veranstal­

tung ~ Wald im Iationalpark Donau-Auen·· 

in den Festsaal der Universität für Boden­

kultur Wien. Beide Male waren die Säle 

hoffnungslos überfüllt. 

Politiker. Entscheidungsträger und Mei­

nungsführer wurden über die aktuellen 

Planungsergebnisse ständig informiert. Im 

Jänner 1994 wurde auf Wunsch von Frau 

Bundesministerin Maria Rauch-Kallar eine 

Exkursion für Bundespolitiker in die Stop­

fenreuther Au veranstaltet. Im April folgte 

eine Führung für NÖ Landespolitiker. 

Im September 1995 wurden EU-Botschaf­

ter während einer Schiffahrt von Wien 

nach Hainburg, einer Wanderung durch 

die Au und einem Rundgang durch die 

historische Hainburger Altstadt über das 

Projekt ausgiebig informiert. Die EU-Bot­

schafter zeigten sich zutiefst beeindruckt. 



Mit dem ÖGUT-Umweltpreis 
1994 ausgezeichnet 

Eine unabhängige Jury zeichnete am 30. 

November 1994 das Konzept für den l\a­

lionalpark Donau-Auen als Preisträger der 

Österreichischen Gesell chaft für Umwelt 

und Technik (ÖGUT) aus. Die ÖGUT, mit 

Gen.Dir.Dr. Rene Alfons Haiden an ihrer 

Spitze, dankte Direktor Dr. Reinhold Chri­

stian und dem Planungsteam für ihren 

verdienstvollen Ein atz um den Umwelt­

schutz in Österreich. 

Frauenaktion ohne Partei­
grenzen 

Die Aktion "Frauen für den Nationalpark'' 

konnte die Unterstützung zahlreicher pro­

minenter Frauen, jenseits aller Parteigren­

zen, gewinnen: Nora Frey, Marga Hubi­

nek, Edich Klinger, Uli Maier, Ursula Pas­

terk, Edka Weinzierl und viele andere. 

Die Initiative entstand im Frühjahr 1993 
auf Anregung von Frau Umweltministedn 

Maria Rauch-KaUat. Im Juni unternahmen 

die engagierten Frauen gemeinsam mit 

der Umweltministerin eine Wanderung 

durch die Orther Au. 

LETZTE MELDUNG 
Grünes Licht für zwei Nationalparks 

Umweltministerin Raucb-Kallat besuchte 
die Ortber Au 

WIEN (chs, en). Der Minister­
rat hat gestern, Dienstag, die 
Beschlüsse für die Errichtung 
der Nationalparks Donauauen 
und Kalkalpen gefaßt. Nach 
VP-Vorstellungen hätte dies be­
reits vergangene Woche gesche­
hen sollen, allein, Finanzmini­
ster Andreas Staribacher (SP) 
erhob - mit Verweis auf die Ko­
sten - Einwände. Bundeskanzler 
SP-ChefFranz Vranitzky beton-

te gestern im Pressefoyer, das 
Kraftwerk Hainburg sei „kein 
Thema". Die Presse, 13. 12. 1995 

DAS TEAM 

GESETZ IST EINZIGER GARANT 
Die Mitbestimmung der 
Betroffenen muß ge­
setzlich verankert sein 

Laut Naturschutzgesetz sind National­

parks durch Gesetz einzurichten. Der 

NÖ-Landtag legte im Juni 1995 einen Ent­

wurf vor, der von vielen begrüßt wurde. 

Er erntete aber auch heftige Kritik: Der 

Naturschutz sei ungenügend verankert, 

die Kriterien der IUCN kaum berücksich-

tigt, hieß es. Der überarbeitete Entwurf 

orientiert sich_ am ~ationalpark-Konzept. 

Auch die Regelung der Mitbestimmung 

(Anrainer, Natursd1ützer, u.a.) wurde ver­

bessert. 

Das Land Wien präsentierte einen Ent­

wurf, der sich im wesentlichen am Kon­

zept der Nationalparkpki.nung und den 

IUCN-Richtlinien orientiert. Die Gesetzes­

entwürfe beider Länder müssen erst auf­

einander abgestimmt werden. 

Dr. Reinhold CHRISTIAN, Direktor • DI Rot,ert BRUNNER, Planung und Projektkoordination • DI Christoph LEDITZNIG, Na­

turraum-Management • DI Dr. Ernst BUCHLEITNER, Forstökologie • DI Siegfried TRDfMEL, Infrastruktur-Planung • DI Konrad 

WILDENAUER, Information • Mag. Stephan FOUSEK, Bürgerkontakte • Mag. Barbara GRABNER, Redaktion • Johann PÖCK­
STEINER, Organisation und Finanzen • Alfred MORITZ,Sekretariat • Franziska POMASSL, Sekretariat 
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,,NIX 15 FIX11 hält sein Nationalparkgesetz in der 

chublade versteckt. 

Bleibt rnn den vielen Versprechungen 

und Zusagen _:1fationalpark 1996" nur ein 

Etikenenschwindel, wie der \\TWF kliti­

sien? 

--J.,,.!·~.id.i:~~ JL... 

Dezember 1995: Bei Drncklegung dieser 

Zeitung berät der Umweltausschuß des 

NÖ-Landtages das Nationalparkgesetz. 

Nach Einarbeiten ,·on über 60 Stellung­

nahmen sieht es wirksame Schutzmaß­

nahmen vor. Es entspricht - wie üb1igens 

auch das Wiener Gesetz - nun weitge­

hend dem Konzept der Nationalparkpla­

nung. 

Pröll, Raucb-KaUat, Här,pl si11d sieb ei11ig: E1·öffmmg 1996 

Vor der Tür demonstrieren allerdings die 

. ationalpark-Gegner. Wird es ihnen ge­

lingen, den höchsten Schutz für die Do­
nau-Auen doch noch zu FaJl zu bringen? 

- Offen bleibt nämlich nach wie vor die 

Umsetzung: Beide .'fationalparkgesetze 

klammern die Donau aus und lassen die 

,Errichtung rnn Anlagen„ bzw. 
0
wasser­

baulichen Maßnahmeff' zu. Das Planer­

team ist gekündigt. Wissen und Erfahrung 

aus fünf Jahren intensiver Tätigkeit dro­

hen verlorenzugehen .... 

5. Dezember 1994: Die Landeshauptleute 

Dr. Michael Häupl und Dr. Erwin Pröll so­

wie Umweltministerin 1'.faria Rauch-Kallat 

unterzeichnen eine Vereinbarung zur Vor­

bereitung eines Nationalparks Donau­

Auen und erklären ihre Absicht, diesen 

~ationalpark 1996 zu eröffnen. 

Juni 1995: 1\"ationalpark Donau-Auen 

1996 - auch der Bundeskanzler legt sich 

öffentlich eindeutig fest. 

,,Ich habe Sorge, daß es mit Jahres­
wechsel bei den Planungen für den 
Nationalpark Donau-Auen ein Va­
kuum gibt. Wenn fortan Beamte das 
Projekt betreuen sollen, dann ver­
stärkt sich die Sorge, daß vieles an 
Vorbereitung verloren geht oder 
verwässert wird." 

Umweltminister Dr. Martin Bartenstein, 
Die Presse, 9. 9. 1995 

Juni 1995: Das Kuratorium (Aufsichtsrat) 

der BeHiebsgesellschaft Marchfeldkanal 

kündigt den Leiter der Nationalparkpla­

nung und beschließt, das gesamte Team 

mit Jahresende aufzulösen. 

Niederösteneich legt ein Rahmengesetz 

zur Schaffung von Nationalparks YOr. in 

Alles ist möglich, nix is fix: Wird am 

26. Oktober 1996 ein Kationalpark Do-

dem „Nützen vor Schützen" gehr. Wien nau-Auen eröffnet werden? 

Der Graureiber schätzt den Fischreichtum der Augewässer 
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